
Horen und Entscheiden in geistlicher Gemeinschaft

ern Franke 5J, Mannheım

Wenn mIır Tür Ihre Jahrestagung“ dieses ema geste wurde, Wal VO
vornhereın klar, daß eiıne FKıngrenzung nötıg seın würde. DIie Möglıchkeıit
dazu erg1ıbt sıch schon daraus, daß S1ie alle als Oberinnen eın Amt auszuuüben
aben, be1l dem die rage der Autorıität zentral Ist und Jene des Ordensgehor-
SAamlls sıch immer IICUu thematisıiert. Be1l em Bemühen, „Hören“ und „Ent-
scheıden“‘ als gemeınschaftlıches Iun verstehen, wırd das innere Verhältnıs
der einzelnen Ordensfifrau ZUT rage VO Autoriıtät und Gehorsam das Gesche-
hen mıtbestimmen. DIiesen Zusammenhang möchten die Lolgenden Überle-
SUNSCH eın wen1g beleuchten
eı soll euilc werden, daß „ HOrenN und „Entscheıden“ eın Geschehen
meınen, eınen Prozeß zwıschen Personen und da ß abelı, WIE überall, CS

konkrete Menschen geht, innere Freiheıiten und Unfreiheiten eiıne wıich-
tıge pıelen Menschlıiche Voraussetzungen bestimmen mıt, ob und WIE
CS elıngt, Ideale geistlıcher Gemeıinnschaft en und olches elıngen
Ist nıcht ınfach schon uUrc den ıllen dazu gewährleıstet.
Ich gehe davon dus, daß diıese Jagung nen 1er die Gelegenheı1 geben ıll

reflektieren, Wäds S1Ce ın tTem Amt beschäftigt und bewegt. Ich möchte Sıe
deshalb ermuntern, tatsächlıc auch zunächst auf das hören, Was SI1ıe selbst
bewegt und nıcht chnell Lösungen An andere‘“‘ und Anwendungsmög-
lıchkeıiten überlegen. Vielleicht wırd CS annn 1Im espräc und Austausch
besser möeglıch, verstehen, „Wad>s geschieht“, WECNN WIT einander zuhören
und WE Entscheidungen anstehen. Verstehen DZW „ Verständnıis“ seliner
selbst WarTr schon immer eıne gute Voraussetzung, auch mıt anderen ANSCMCS-

umzugehen. Ich o  C die Überlegungen können azu se1n, WENN
WIT den C zunächst auf mehr oder weniger versteckte Beeıinflussungen ın
unNnsceIieT Kommunikatıon lenken, WECNN WIT dann auf den Z/Zusammenhang VO  —
menschlıcher CTE und Autorıtät schauen und schhelalıic versuchen, möglı-
che Schritte formuheren, dıe pannung VO Hören und Entscheıden
iruchtbar machen.

Hören un Entscheıden als „Kommunikationsprozeß“
Es scheıint eıne sımple Tatsache, daß Hören und Entscheıden nıe eıne eINseEI-
tıge a se1n können, sondern immer mehrere Personen beteılıgt SInd. Es
Ist schon schwieriger und VOT em ungewohnter, SCHNAUCI hıinzusehen, WIE
und WI1Ie vielfältig dıe gegenseıltigen Eınflüsse eı Sind. Es ist spannend,
entdecken, In welchem Ausmaß alle Beteıilıgten das eschehen mıtbestim-
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JL Von der gegenseltigen „Beeinftflussung“
on der 1C auf das, Was zwıschen ZWel Personen abläuft, äßt eınen kom-
plexen Zusammenhang entdecken wıievıiel mehr och dort, CS Ent-
sche1idungsprozesse in Gruppen geht
on De1l einfachstem Gedankenaustausch ware e1m Stichwort „HMören  CC
unterscheıiden: Was wırd gesagt und Wääds davon wırd ehört? Wiıe wırd 6S DC-
Sagl (und be1 welcher Gelegenheit) und WIe kommt das Gesagte an? eliche
Reaktionen löst Aaus, Wäas gesagt wırd und WIEe können dıe Reaktiıonen selbst
ochmal aufgenommen werden? Vereinfac gesagt und angewandt auf das
espräc eiıner Oberın mıt ıhrer Miıtschwester: DiIie Oberın Ört (was ihr
IS nach Person schwerer oder leichter fallen wırd; CS eınen nterschıe
machen wırd, ob das espräc. schon ange aussteht, Was CS el geht,
ın welchem lon SS eführt wırd und dgl mehr) S1e wırd reagleren (1im Be-
muhen dıe ache, aber auch beeıinflußt VO iıhrer eigenen Verfassung und
VO dem, Wäds$ S1e selbst gehört und verstanden hat) S1e wırd nochmal mıt der
Reaktıon darauf umgehen mussen (und diese muß nıcht notwendigerweılse
„objektiv“ ausfallen, sondern ann mehr oder weniger mıtbestimmt se1n VO

nıcht ausgesprochenen DZW. nıcht reflektierten Erwartungen, Hoiffnungen,
Wıderständen, Wünschen oder Angsten).
Es braucht nıcht viel Fantasıe, sıch auszumalen, WIE auf olchem Wege e-
SEntscheidungen mıtbestimmt werden können. Sıe werden sıch ın Oorm
der Inhalt ohl verändern, J© nachdem, Wäds gegenseltigen versteckten
Miıtteiılungen verstanden oder nıcht verstanden wurde, JE nachdem, WIEe
stark Ärger, Enttäuschungen oder Wohlwollen sıch auswiırken. DIies es Ist
SahzZ normal. Schwierıig wırd C5S, WENN mıt derartıgen versteckten Miıtteıilun-
SCH nıcht gerechnet wırd, WE S1e dann eıchter unerkannt bleiben
oder mılßdeutet werden. So INa eine Schwester mıt präzıse ftormulıerten
sachlıchen Gründen ihre Versetzung bıtten In Wirklichkeıit sucht S1e alt
In ihren persönlıchen Schwierigkeıiten mıt dem eru

Im übrıgen wırd eiıne ausgesprochene Entscheidung wıederum eine .„Miıtte1-
lung  6C enthalten. SIıe geht oft ber dıe verbalısıerten Worte hınaus und SC
sıch nıcht unbedingt mıt dem Gesagten: So wırd eiıne Versetzung eG-
sprochen, weıl I11Nanl der Miıtschwester zutraut, dıe vorgesehene Aufgabe gut

eriullen De1l der Schwester kommt d AaUus welchen Gründen immer, S1e
habe ihre bisherige Arbeıt ohl doch nıcht gutl

I 2 Von der emotıonalen ene der Kommuniıikatıon
Es dürfte sıch lohnen, Erfahrungen und Beobachtungen sammeln, auf W1e
verschiedenen Ebenen WIT kommunizleren: Sıcher einmal auft einer Sach-
eDbenNe. CS tormulıierte Inhalte, das Abwägen VO Fakten und ATZU-
menten oeht; sıcher aber auch auf eiıner emotıionalen oder Gefühlsebene, dıe
nıcht ınfach enennbar ist und dıe sıch auswirkt, ohne notwendigerweılse
bewußt se1InN. Wır kennen dıes, WEeNNn WIT unls etiwa plötzlıch CZWUNZSCH füh-
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len „zwıschen den Zeıllen“ lesen. Wır spuren dann, daß nıcht es VO  S dem
gesagt ist ‚„ Wd> In der Luft SS der CS macht sıch Skepsıs breıt, obwohl das
espräc gul 1ef vielleicht eben gut der WIT entdecken, daß
Wiıderstand in keinem erklarbaren Verhältnis ZUT besprochenenasteht

Was steht hınter olchen Beıspıielen, WIEe ann WAas seın? Es annn tun
en mıt Vorerfahrungen auf beiden SeIteN. mıt AÄngsten, WEeIl1T1feIn oder mıt
Mıktrauen, Was sıch irgendwie und ırgendwann testgesetzt hat und WAds In
dieser Sıtuation mobilısıert wırd, obwohl S eigentlich Sar nıchts damıt tun
hat Es mOgen da „ Vor-Urteıle“ durchbrechen, die nıcht bewußt erkannt
oder reflektiv eingeholt worden Sınd. el ist zunächst Sar nıcht negatıv -
meınt, Was WIT „ Vor-Urteıl“ NECNNECN er ensch reaglert auf außere Reıize
zunächst mıt einem emotıonalen Vorurteıil: mıt Sympathıe oder Antıpathıe;
mıt ngs oder Freude:;: mıt dem Gefühl des Hıngezogense1ns oder Abge-
schrecktseıns. All das muß „geprüft“” werden, CS muß mıt anderen TIahrun-
SCH und persönlıchen dealen konfrontiert se1n, Devor CS als persönlıches
Ar en Grundlage einer bewußten Entscheidung se1ın annn

In der Entwicklung ZUT erwachsenen Persönlıc.  eıt g1bt CS aber 1U  = Phasen,
ın der dıe geistige Fähigkeıt des Menschen olcher Prüfung der emotılona-
len Eındrücke der gefühlsmäßigen Aufnahmefähigkeit hınterherhinkt on
ange Devor dıe Fähigkeıt ZUT Reflektion entwıckelt ist, werden Dereıts CINO-
tiıonale Eindrücke aufgenommen. Der englısche USdaruC „aftfectıve
mMOTY “ efühlsgedächtnıs also rag dem echnung. Es speıchert emotI1O-
nales Erleben und olg nıcht ınfach der og1 des Verstandes. Infolge MÖZg-
lıcher Verschiebungen zwıschen Denken und Fühlen kann CS „KReste  c innerer
(O)al geben, unreflektierte und unbewältigte Erlebnisse, dıe In der be-
wußten Auseiandersetzung nıcht auftauchen, sıch aber sehr ohl emtıjonal
quswirken. SO May dıe überste1gerte ngs VOT Gewıitter das Gefühl einer
durchlebten ombennacht wıderspliegeln, die keıne bewußte Erinnerung
mehr da ist Natuürlıich g1Dt CS auch posıtıve HRET dıe wesentliche Bau-
steiıne eines tragenden Grundvertrauens ausmachen.

Dieses Sanz natürlıche menschlıche Geschehen äalßt vermuten, daß auch Je-
mand, der sıch den dealen des Evangelıums und eines Ordens verschriıeben
hat, der damıt auch den Gehorsam ewählt hat, nıcht automatısch frel ist VO  s
inneren Eınflüssen, dıe auch 1Im 1derspruc diesen dealen stehen kÖön-
19148| DZW. ihnen eıne UuNaANSCMECSSCHNC Deutung geben Jemand Wa dıie De-
mut des UOrdensgehorsams, weıl dem Jesus nachfolgen l 1I1CI-

kannt bestimmt ıhn aber wesentliıch eın mangelndes Selbstwertgeiühl mıt, In
dem C6 sıch ständıg eın macht, leiner als ist

Dies stellt nıcht schon dıe Lauterkeıt des Wiıllens In rage CN macht dıe be-
treffende Person In diıesem un aber UE und damıt anfällıg, WECNN
CArIS  iıche Demut (dıe einen selbständıgen Menschen verlangt) tatsächlıc
gefordert ist Dort nämlıch wırd sıch herausstellen. daß dieses proklamıerte
ea In Wiırkliıchkeit nıcht rag
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Emotionale Bewertungen iın der Erfahrung VO  — Autorıtät

Gerade 1m Umifeld VOIN Autorıtät stehen nıcht selten dıe verschliedenen Ebe-
1CH uUuNscCICI Kommunikatıon nıcht 1mM ınklang. Proklamıierte und elebte
Ideale klaffen auselinander und führen inneren „und außeren“ Spannun-
SCH, dıe Tür dıe betreffenden Personen nıcht selten schwere innere Not edeu-
ten und dıe Verantwortlichen eher ratlos machen. Das Problem besteht
darın, daß Autorıtät eben nıcht MNUT wıissentlıich (Ordensideal) und wıllentilıc
(Ordensnachfolge) aNgCNOMME wırd, sondern daß S1e auch emotional Dbe-
wertet wıird und 1eSs oft unbewußt. In emotılonaler Bewertung ann Auto-
rtät ZU „Sym für Sanz gegensätzlıche ınge werden WIE Wasser
ZU Symbol füur Gjefahr der für Getragensein werden annn

Z Von der Schwierigkeıt, Autorıtät anzunehmen
Auf diıesem intergrund lassen sıch manche Schwierigkeıten, Autoriıtät ANZU-

nehmen, besser verstehen Was nıcht en solche Schwierigkeıten VCI-

harmlosen oder ınfach entschuldıgen. S1e bewältigen verlangt aber das
Erkennen der urzel, sıch bewußt mıt ihnen auselınandersetzen kön-
NC  3 Lassen S1e miıch einıge Beispiele olcher emotıonaler Bewertungen 1ECMN-

1910 und andeuten, WIEe S1e sıch auswırken können.

Z Autorıtät als Bedrohung
Da erlebt Jjemand Autorıtät (und damıt Jene dıe S1e ausüben) grundsätzlıch
als Bedrohung. Aus welchen Vorerfahrungen iımmer, werden Forderungen als
persönlıche ngrıffe gedeutet. DiIe eigene Person wırd als nıcht akzeptiert CI1I-

lebt, behandelt W1e e1in ınd SO Jjemand steht ständıg dem FuüC sıch
wehren mussen DiIie entstehende Auflehnung kann sıch dann auf viel-
fältıge Weılse ausdrücken:
och leichtesten erkennbar ist der offene Wiıderspruch, der nıe endet und
deutliıche Aggressionen zutlage treten äaßt Es entsteht das Bıld eines typI-
schen, unzufriedenen „Streithansels“ (wıe INan be1l Schwestern Sagtl, ist MIr
nıcht geläufig!), Jemand den Streıit geradezu sucht, auf es mıta_
SCH und Gegenangrıiıffen reaglert und sıch infach abgelehnt „Mich\
steht doch nıemand ®

Eıne versteckte orm Mag iıhre besondere Ausprägung ın eıner Art „Upfer-
olle  C6 finden niragen oder Anweısungen egegnet Jjemand mıt einem le1-
denden „mıt MIr ann Nan C ja machen‘“. Dahintersteckende Aggressionen
suchen sıch ihr Ventil 1im grundsätzliıchen Krıtisıeren, 1im ständıgen Lamentıie-
Fn oder ın fortwährenden Unterstellungen anderen gegenüber.
Eıne och subtilere orm INAaQ Nan „Dassıve Aggression“ NCNNECIN hne en
ausgesprochenen oder gezeigten Wiıderstand tut Jemand, Was GT S1e ıll
ohne Rücksicht auf Sıtuation oder Anwesende. Da macht Jemand in einem
espräch, das ıhm nıcht behagt, unvermiıttelt auft dem Absatz und geht
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(vielleicht och mıt einem lauten na der Tür) Da kommt Jjemand egelmä-
Bıg späat gemeınsamen Veranstaltungen, verg1ßt gewohnheıtsmäßig g -
troffene Vereinbarungen und dergleichen mehr. Miıt der versteckten, aber
deutlichen Botschaft Eure Regeln oder Wuüunsche sınd mMIr egal, wehrt sıch da
Jjemand VO ıhm empfundene Eiınengungen.
Solche Menschen tun sıch schwer, WAas sıch heranzulassen, sehr In end-
losen Dıskussionen dıe Eıinsıicht In eiıne Autoritätsentscheidung erreıiıcht W OI-
den se1n scheımnt.

D Autoriıität als Vereinnahmung
In einem anderen Fall INa dıe Oberıin als „ständıge Kontrolle  CC erlebt WCI-
den. als Jjemand, dıe einen UT „vereinnahmen“ ıll Die Reaktıon ist der
amp die eigene utonomıue. Hıer Ist nıcht dıe ede VO  — einem Rıngen

Selbständıigkeıt CS entsteht eher der INArucCc eines übertriebenen und
unflexıblen Unabhängigkeıitsdranges, der jede andere Meınung (besonders
dıe der Autorität), jede andere Bewertung als einengend empfindet. Solche
Menschen tun sıch schwer, anderen zuzuhören., WAas ohne Kommentar STe-
henzulassen, aber auch VO  = sıch mıtzuteilen. S1ıe mussen überall mıtre-
den, hne aber Anteıiıl geben eigenen Denken und Iun

D3 Autorıität als Quelle VO  = Zuneigung und Schutz
anchma scchwer er schwerer) durchschaubar sınd jene Personen, dıe 1m
(Gjrunde Zuneigung und Schutz suchen und sıch dıes vVvOnN der Autoriıität erhof-
ten Hınter dem Sıch-Ausliefern (jott (mit dem das begründet WIT' steht
eı eiıne alfektive Abhängigkeıt, dıe siıch In unselbständiger Weılse iıdentifi-
zert, Sıcherheit und Zune1i1gung erhalten. Das muß nıcht iImmer Of-
fensichtlich se1n, daß Jjemand sıch aufdringlich einschmeichelt. uch JE-
mand allzuschnell em zustiımmt, nıe einen Eınwand bringt oder sıch In
terschıedlicher Meınung außert, ware schon mal nachzufragen, Wads dies be-
deutet. „Alarmzeıchen“ könnten se1n, ZWaTr häufig das vertraulıiıche (je-
spräch ber andere esucht wırd, dies aber nıe In der Gruppe oder Kommu-
nıtät oder den Betreffenden gegenüber Z Sprache kommt
DIe genannten Beıispiele sınd keine Anklage. Es geht zunächst eın Verste-
hen VO Vorgängen und Eınflüssen, denen Jjemand unterliegen kann, ohne CS
selbst realısıeren. Schwierigkeıten, ständıge Reı1lbereien undonwol-
len zunächst verstanden sSeIN. Vielleicht annn Jjemand nıcht anders reagleren,
weiıl mıt dem Zuviel ngs in sıch nıcht umgehen kann, weıl GT VOI der
Aggression ıIn sıch erschrıckt und S1e deshalb In Verurteilung anderer oder In
arkasmus nach außen en Vielleicht sıgnalısıert da Jjemand auch se1ıne Not
mıt Erfahrungen, nıe erNsStgenomMeEn SCWESCH se1in ohne wahrnehmen
oder annehmen können, daß Jetzt jene VOT den Kopf stößt. dıe ıh
ernstzunehmen versuchen.
Das eben Gesagte wıederum ist aber auch nıcht als Entschuldigung sehen,
ohl aber als Hınweils auft dıe Notwendigkeıt des Unterscheıidens. olches
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Unterscheıiden bedeutet auch eıne möglıche Entlastung: 1C jeder Angrıff,
nıcht jede Krıtık, dıe eınen treifen, sınd persönlıch gemeınte Attacken. Auto-
rıtäten Sınd in jedem Fall auch Ventil für manche unbewältigte pannung.
Und be1l denen, dıe reagleren, steckt me1ıst nıcht ınfach böser anın-
ter. Es g1bt jene ıschung VO iInnerer Freıiheıit und Unfreıheıt, AaUS der 111Aall-

herle1 Wiıdersprüchlichkeıit erwächst. 1C selten stehen WIT unls selber und
anderen kräftig auf den üßen, ohne CS eigentliıch wollen Mıt dem eılı-
SCH Paulus eiinden WIT unlls dann offensıichtlich ıIn gu  I Gesellschaft ach-
zulesen INn Röm A

Von der Entwicklung Z selbständıgen Ich
Vielleicht äßt unll$s dıe Tatsache eben beschriebener möglıcher Hındernisse
wenıger erschreckt zurück, WEeNN WIT uns bewußt machen, WIEe komplex dıe
Entwicklung Z reifen Persönlic  eıt verläulft. Vieles kann „passıeren", bıs
Jemand WITKIIC seinem Ich gefunden hat und damıt ähıg geworden ist
hören, Tür sıch Entscheidungen reffen und Entscheidungen anderer ANZU-

nehmen.
Die Beschreibung olcher Entwicklung ist in vielen verschıliedenen odellen
versucht worden. le edurien natürlıch der Ergänzung, weıl I0 einzelnes
odell nıe alle Elemente erfassen kann. FEınes dieser Modelle Mag eınen kur-
ZGEN INATuUuC geben (und 11UT dazu wırd 6S genannt) bDber dıe „Stufen der Ich-
Entwicklung”, entworfen VO Jane Loevınger, eıner namhaften amerıkanı-
schen Psychologın (Loevinger, Jane: E.20 evelopment. San Francısco: JOs-
SCY Bass,
S1e beginnt iıhre Beschreibung mıt der „VOrsozlalen SE auf der das ınd
In früher In  el jenen Prozeß begıinnt, sıch selbst VO anderen unter-
scheıden. Es sınd dıe Urerfahrungen, „Jemand“ se1n. unterschıeden VO

anderen, aber och ohne FEıgenständigkeıt. DiIe anderen werden als „NUutZ-
lıch“ wahrgenommen, S1e werden gebraucht, damıt INan selbst überleben
kann.

Es O1lg dıe „impulsıve StULS , auf der das iınd deutlicher seıne eigenen Wun-
sche und Bedürfnisse wahrzunehmen und einzufordern lernt Es aber
och E1igenkontrolle S1e muß In orm VO  s „Belohnung und Strafe‘“‘ VON
außen kommen. Das ınd macht seıne Erfahrungen 1mM Umgang mıt eigener
Aggression, mıt Schuldgefühlen und dem Erleben des Angenommen- oder
Abgelehntseıns.
Auf der ule des „Selbstschutzes“ werden dem ınd deutlıcher dıie eiahren
bewulßit, dıe VO außen kommen können oder als innere Bedrohung erfahren
werden. Es versucht Kontrolle gewinnen ber Aktıvıtäten, dıe gefährlıch
werden können und macht dıie Erfahrung, nıcht es sofort en können.
Starke Schwankungen zwıschen Unterwürfigkeıt und Rebellıon kennzeıch-
19190| diese e
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Im /Zentrum der ule der „Anpassung“ geschıieht eın wichtiger Schritt In
ıchtung eigener Autonomlıiue. 1 Vo Identifikatiıon mıt der Autoriıtät
hat das ınd unbewußt Anteıl deren Souveränıität. Elterliche Regeln und
Standards werden der ege wiıllen akzeptiert, damıt dıe Anerkennung
der Eltern nıcht verlorengeht. Dies Ist eıne krıtische ase, viel VO  S den
Eltern abhängt, WIE Jemand In Zukuntfit mıt eigenen Grenzen und Kräften
umgehen WwIrd.

Auf der „Gewılssensstufe“ beginnt der Junge ensch Regeln und Standards
internalısıeren, den eigenen machen gemä der Werte, dıe 8

unterscheıden beginnt und nach denen C allmählich entsche1idet. Mıiıt wach-
sendem Selbstbewußtsein wendet sıch mehr und mehr, selbständıiger also,
den Mıtmenschen Seine eigene Meınung leıtet zunehmend se1ın Handeln

Schlıeßlic erreıcht der erwachsene, reıle ensch dıie ule „autonome Inte-
gration“, CI übernımmt Verantwortung Tür sıch selbst Er wırd ähıg,
Spannungen auszuhalten und höherer Jele wıllen Verzicht üben. (Gje-
wachsen Sınd realıstiısche Eınschätzung seiıner selbst und der anderen Men-
schen.

Natürlıch zeichnen diese Stufen eıne Ideallınıe 1C alle Menschen errel-
chen diese Stufen gleichmäßig und S1e werden auch nıcht ınfach nacheın-
ander durchlaufen Es o1Dt Fixierungen und Rückschläge, unauifgearbeıtete
Reste., dıe sıch auch Del Erwachsenen 1im Sinne innerer on auswırken
können. Was under, da ß unNs auch In UuUunNnscIiIcn Gemennschaften Mıtbrüder
und Miıtschwestern egegnen, dıe eher darauf AUus sSınd (weıl S1e sıch innerliıch
dazu getrieben fühlen), sıch selber schützen und sıch angstlıch ANZUDASSCH,
oder dıe TODIeEemMe aben, Verantwortung Iür sıch sebst übernehmen.

D Von der Schwierigkeıt, Autorität auszuüben
Wenn WIT ber exıstierende robleme, Autorıtät anzunehmen gesprochen Hna-
ben, darf dıe „andere Seıite“‘ nıcht verschwıegen werden: |DITS schwier12e,
spruchsvolle Aufgabe, Autorıität auszuuüben auch da können TODIEemMe he-
SCH

Zl FKıgene emotıionale Bewertungen
Wenn WIT daran denken, WIEe verschieden Autorıtät erlebt werden kann, dür-
ten WIT eines nıcht übersehen: SO normal menschlıch CS Ist, daß hıer emotI10o-
nale Komponenten mıtspıielen, normal menschlıch ist S auch, daß Jjene?
dıe Autoriıität auszuüben aben, selbst emotıional reagleren. Sıe werden auch
dıe ihnen Anvertrauten verschıeden rleben und davon mehr oder wenıger
belastet SeIN. DiIe eigenen Erfahrungen mıt Autorıtäten werden In dıesem Z
sammenhang eıne nıcht unwichtige spielen un: Eıinfluß aben, W1e Sıe
sıch heute als Oberın rleben
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Es ist ohl nıcht leicht, dıe Möglıchkeıt denken, VO Jjemandem als Be-
drohung erfahren werden. Dennoch, WCI damıt nıcht rechnet, Al Ge-
fahr, unängemessen reagleren und Fehltendenzen verstärken. Im üÜDrI1-
SCH äßt sıch dıe „besondere €  un  CC nıcht leugnen, dıe für eıne Oberıin Ja
auch Verantwortung bedeutet. S1ie iıst diejen1ge, der Kompetenz O-
chen WITd. SIe steht 1mM Zentrum VO Entscheidungen, sehr S1e Mıtspra-
che bemüht se1ın INas ob S1e ıll oder nıcht Keın under, daß diıes für
sıchere, sıch mıinderwertig unlende Leute bedrohlich wıirken kann keın
under aber auch, dalß dıe Verantwortlichen selbst dadurch verunsıchert WCI1I-

den können, dadurch auch eın uCcC einsamer werden und vielleicht auch
ungeduldıger, WE S1e Wıderstand als persönlıch nehmen.

Sıcher INa N el dıe Versuchung geben, „Uneinsıchtige“ mıt Auto-
rıtät vorzugehen soweıt das überhaupt möglıch ist der CS Mag eın MI1ß-
trauen wachsen, das allzuschne Intrıgen vermute Es ware verständlıch,
WECNN dann Jjemand tatsächlıc verstärkt kontrolheren begänne und Verant-
wortungen übernähme, dıe eigentlich anderen überlassen und delegiert WCeCI-
den ollten Auf diese WeIlise würden sıch gul s gemeınt se1ın INa DC>-
rade be1l den Unsıcheren dıe Angste verstärken, vereinnahmt se1n DZW. S1e
waren nıcht CZWUNZSCNH, sıch eigenen Entscheidungen durchzuringen.
Keıne Verantwortung für sıch übernehmen er aber auch, nıcht selbstän-
dıg werden.

Schließlic ist mehr qals verständlıch, daß auch Verantwortliche Zustimmung,
Verständnıs und Zuwendun brauchen. Sıch dies einzugestehen Ist Vorausset-
ZUNg afür, ANSCMCSSCHC Quellen „affektiver Heımat“ erschlıeben und
verhindern, sıch diese ungewollt ber dıe der Oberın olen Wer ll
nıcht auch einmal spuren, wıchtig seın! Wenn dieser unsch allerdings VO
der ngs getrieben ist, Anerkennung verlıeren Oder npopulär WCI-

den, wırd CS schwıier1g, dıe nötıge Dıstanz den „Untergebenen“ tinden

Beobachtungen sıch selbst, W1Ie dıe Schwierigkeıt, neın > Gs en
recht machen wollen, nachgıiebig oder Streng se1n und dgl mehr,
bedeuten noch eın Versagen ohl aber eine Aufforderung, SCHNAUCT

prüfen, Was eiınen da bewegt und WIEe dıe Entscheidungen davon mıtbe-
stimmt sınd.

232 Vom Verständnıis für persönlıche Entwicklungen
Mır scheıint wiıchtig, daß jene, dıie Verantwortung übernehmen aben,
sıch (und anderen) auch zugestehen, In diıese Verantwortung hıneinwachsen

dürfen uch da g1bt Entwicklungsschrıtte, WIEe überall, Menschen
SAallZ gefordert Sınd. Ich glaube, olches Dazulernen auch den Miıtschwe-

eutlc wırd, ist das quf dıe Dauer eın Verlust Glaubwürdigkeıt,
eher ein Zuwachs und eiıne Ermutigung für alle anderen.
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Wenn ich einıge Pole olcher inneren Entwicklungen> möchte ich auft
ınge hınweısen, VvOon denen ich weıß, dalß S1e einem Schaliien machen kÖön-
1919  > Zur Verdeutlichung sSe1 eher In Extremen formuliert:

Es ist eın anspruchsvoller Schrıtt, sıch eıgene Wünsche ach Geborgenheıt
Abhängıigkeıt, ahe und Heımat zuzugestehen, damıt umzugehen und den
Weg einzuschlagen eiıner Entwicklung kreatıven Alleıinseins, das gerade In
der Oberenaufgabe gefordert scheınt.

Es ist eıne 1IICUC ulfe der Auseinandersetzung, mıt eigenen Unsıcherheiten
und Angsten sıch selbst ıIn der der Oberın umzugehen. Denn gleich-
zeıt1g gılt CS dıe Fähigkeıt stärken, en die eigene Meınung und

vertreten mıt dem Rısıko, VO  >! vielen el nıcht verstanden werden.
Be1il manchen Entscheidungen können zudem nıcht alle Gründe en gesagt
werden, weıl Cs konkrete Personen schützen gılt
Es ist eiıne Aufgabe seıt Begınn der Menschheıt, mıt aCcC ANSCMECSSCH
zugehen und sıch VOoNn dem unsch er der Pflicht), es Kontrolle
und In den JL bekommen , jener Freiheıit hınzuentwiıckeln, die 1im
Rahmen des Möglıchen ufgaben und Verantwortungen teılen we1ß. DIie
rage der Zusammenarbeiıt und des Delegierens taucht hıer auf.

Und SCAHHNELIC ist CS nıcht leicht, Jjenes pädagogısche Prinzıp durchzuhal-
CNn das da Ssagt Am besten ıst CS, WENN der Erzieher Immer mehr iın den Hın-
tergrund trefen annn Im 16 auf den ÜOberenposten könnte Nan vielleicht
9 CS gehe darum, dieses Amt nıcht als Selbstzweck sehen.

Allgemeın formulıiert: WOo Jjemand selbst stark Jenes „ım-Miıttelpunkt-ste-
hen  CC braucht, wırd CT sıch schwer tun, andere wachsen lassen, iıhnen den
Freiraum gewähren, den S1e brauchen. Daß el auch Fragen möglıcher
Konkurrenz, Enttäuschungen über mangelndes Beachtetwerden oder Tteh-
en Dan  arkeıt auftreten können, ist eigentlich natürlıch damıt UMSC-
hen lernen bedarf ein1ıger Mühe Jedentfalls dürfte dıe Schwierigkeıt, Au-
Orıtät anzunehmen durchaus jener entsprechen, Autorıtät auszuuben. Wo
diese sımpel scheinende Tatsache tatsächlıc akzeptiert wırd, hat der
chrıtt ZUT Bewältigung der Schwierigkeıiten begonnen. Und darın wıederum
kann dıe Chance lıegen, einem reiferen Miıteinander finden

Vom Hören ZUuU Entscheiden
Auf dem Weg VO Hören ZU Entscheıden möÖögen verschiedenste Spannun-
SCH auftauchen, dıe EINSIECNOMMECN werden mussen, sollen S1Ce nıcht das Miıt-
einander und damıt jede Entscheidungsfindung „unkontrolhert“ beeılintflus-
SCcCH Für das Umgehen mıt olchen Spannungen gibt'es nıcht ınfach Rezepte
Dennoch selen einıge Gesichtspunkte genannt, dıe einem reflektierten
Umgang mıt ıhnen aNTCSCH könnten.e ıst wılıeder 1m IC Wäas zwıschen
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einzelnen ersonen bläuft wohlwissend, daß damıt 11UI eın Ausschnıtt Je-
neT Entscheidungsfülle angedeutet ist, mıt der S1e als Oberinnen tun ha-
ben

31 Selbst- und Fremdwahrnehmung als 95  Filter des ehorten

Dıie bisherıgen Überlegungen werden eutlc emacht aben, daß vieles,
Was WIT in dem Prozel3 des Hörens und Entscheidens als schwier1g empfin-
den, auch tatsächlich schwier12 ist! Dieser zunächst ana klingende Satz hat
insofern Bedeutung, als CI im Kontrast manchen Forderungen steht, dıe
Oberinnen sıch selber tellen „ES müßte doch eigentliıch (@) es problem-
loser geh OIC eın Anspruch mu ß Tast notwendıg Enttäuschung und VOoTrT-
würfe siıch selbst ZUurf olge en ESs hat also schon se1ne Bedeutung, als
schwier1g anzuerkennen, WasSs schwier1g ist

Warum manches nıcht ınfach Ist, versuchten WIT bereıts anzudeuten. Selbst-
und Fremdwahrnehmung be1l Oberinnen W1Ie Untergebenen können WIe „Fil-
ter  c wiırken, dıe Wirklichkeıiten VELTZEITEN oder elle davon ausblenden bzw.
ın anderen Farben erscheinen lassen. Wer mıt SOIC einem Filter rechnet, wıird
zumiıindest manche der entstehenden Spannungen besser verstehen können.
Und siıcher werden diejenıgen Dbesser damıt umgehen können, dıe sich SENU-
gend Raum geben, ihrem Erleben nachzuspuüren, Beobachtungen Samll-

meln und ihr Iun reflektieren: Was ist ei meıne Schwierigkeıt; Was

STOTr miıch be1l diıeser oder jener Person; egegnen mMIr solche Störungen Öfter;
Was provoziert miıch Reaktionen und WIEe sehen S1e AaUuUs, we1ß ich, Was miıch

ärgerlich, traurıg oder froh macht

Konkrete Beobachtungen können Zusammenhänge erschließen Und ZA-

sammenhänge verständlich werden, ann 1e6S$ auch entlasten CS ann VCI-

hindern, unangeM«ESSCHNC Reaktiıonen anderer chnell persönlıch neh-
MmMenNn

318 Vom Kennenlernen seiner selbst
Di1e Aufgabe, sich selbst besser kennenzulernen, meınt zunächst nıcht das
Formulhieren Ideale und Forderungen sıch selbst Die Aufgabe ist
vielmehr, ausdrücklıich den HC auf das lenken, Was ist un Ww1e ich bın
und nıcht immer NUur darauf, Wads se1ın soll Ordensleute schon während der
Ausbildung dazu ermuntern und anzuleıten wırd meıner Meınung nach
verstärkt lebensnotwendiıg für eın menschlıich vertretbares Ordensleben
ere w1e Untergebene werden dıe Ideale iıhrer geistliıchen Gemeinschaft In
dem Maße verwirklıchen können, als ihnen elıngt, S1e konkret en
Dazu muß Jjemand aber nıcht NUTr dıe Ideale kennen, sondern auch seıne e1-

Hıindernisse und Möglıchkeiten, S1e umzusetzen

Für dıe Oberenaufgabe scheıint mIır bedenkenswert, denn eiıne Oberın dıe
Möglıiıchkeıt findet, ihr e1genes Erleben mıt jemandem reflektieren O  ne
el dıe Verschwiegenheıt verletzen). In wichtigen ufgaben der Perso-
nalführung sınd heute Formen der SupervIiısiıon üblıch uch WENN das nıcht

186



ıinfach und unbesehen übertragbar ist auf geistlıche Gemeıninschaften dıe
rage unlls Dleıbt, OD hıer nıcht e1in nlıegen gegeben ist, ber das INan sıch
edanken machen sollte

Hıer mMag auch dıe rage anschlıeßen, Inwıeweıt psychologısche Erkenntnisse
helfen können, menscnNilıche Voraussetzungen geistlıcher Gemeninschaft
verstehen und sıch darauf einzustellen. Sıcher kann dıes nıcht unkriıtisch Z
chehen Entscheıiden scheınt mMIr jedoch, daß nıcht erst dann auf psycholo-
gische zurückgegriffen wırd, WENN CS ernsthafte Störungen oder FOorT-
iInen psychıscher Krankheıt geht Ich bın überzeugt, daß manche Not gelın-
dert und manches persönlıche en menschliches Reıifen firuchtbar DC-
macht werden könnte, WENN psychologische Erkenntnisse etiwa dıe der viel-
schichtigen Kommunikatıon eEINStgeNOMMEN und In Dıenst WUT-
den

a Von der Eıinheıt des Verstehens se1lner selbst und des egenübers
Das „ Verständnıs“ Tür den anderen Menschen begıinnt beim Verständnıs Tür
sıch selbst olches Verständnıis 1m chrıstlıchen Sınn implızıert ZWel inge
sıch selber kennen und mıt sıch selber 1Im Sınne (Gjottes umzugehen. Ich
vermute, 1mM Sınne (Jottes mıt sıch selber umzugehen ware 1mM Durchschniıtt
wohlwollender, als WIT CS ewohnt sınd tun Wohlwollend elel
der nachglebig och unverbıindlıch Es el schlıcht, sıch erinnern und
ernstzunehmen, daß WIT WIEe jeder andere auch selbst erNnstgenommen SINd;
6S (l bejahen, daß WIT selber bejaht S1Ind. Erst WECNN WIT dadurch CIMMU-

tıgt, ıIn unls selber nıcht mehr überhören, Wds sıch es melden will, werden
WIT anderen WITKIIC zuhören können. In dem, Was ın Begegnungen unls sel-
ber hörbar und spürbar wırd sSe1 CS als Wiıderstand, als Arger, als Freude
oder Erleichterung, lıegen Brücken 7Z7u Verstehen des Anderen Und das
Verstehen wächst. wıird dıe Chance orÖößer, Blockierungen überwınden.

3 13 Von der gemeiınsamen erantwortung
Wenn remd- und Selbstwahrnehmung CHNE zusammenspıIielen, WENN HÖ-
ICN und Entscheıden CNE mıt der Kommunikatıon untereinander verbun-
den sınd, dann scheıint darın auch der Hıinweils lıegen, da CS immer auch

eıne gemeiInsame Verantwortung geht, sehr CS stımmt, daß S dıie
letzte Entscheidung en und eınen besonders schwıierıgen Teıl der Verant-
wortung tragen. Fuür das espräc auf Fr Tagung se1 deshalb dıie rage CI1I-

au WOo hegen Versuchungen, dıe nen Anvertrauten chnell aus der
Miıt-Verantwortung entlassen? WOo g1bt CS inge, dıe Sıe nıcht alleın tTa-

SCH bräuchten? Was äaßt sıch delegieren?
Dahıiınter scheınt mMIr durchaus eıne zentrale rage stehen, dıe den Kern
uUuNseceTeTr Ordensberufung rührt Wıe kommt auch In den ntscheidungen dıe
eTfällt werden mUuSSsen, das Bemühen dıe gemeiınsame A und Sen-
dung ZU JIragen und 7Zu Ausdruck? WOo 1€eS$ einseılt1ig auf dıe Oberen verla-
gert Ist, ist Überlegen atz
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Die Bedeutung realıstiıscher Ideale
Eıne der Spannungen auf dem Weg VO Hören Z Entscheıiden dürfte
nen mehr als bekannt Sse1nN: S1ıe hören viel mehr, als S1e uUurc Entscheıi1dun-
SCH auffangen oder einholen könnten: S1e hören unendlıch vie]l mehr NOot-
wendigkeıten und denken vie]l mehr ınge, dıe eigentliıch geschehen muß-
ten, als WITKIIC realısıert und ANSCYANSCH werden können.
Vıelleicht ist sınnvoll, dıes Z nla nehmen, hın und wıeder dıe e1l-

Ideale und Zielvorstellungen eiIragen, dıe S1e selbst mıt der
der Oberin verbinden und denen SIıe sıch verpilichtet tuühlen Sınd dıese VoTr-
stellungen und Ideale immer realıstisch? Fordern Sıe selbst zuvıe]l VO sıch
oder en S1e aufgegeben? Sollte sıch eImMIiICc aber eutlic und eher
eingestanden eingeschlıchen aben, daß S1e eıgentlich immer und für alle ZUT

Verfügung stehen ollten oder daß In TeM Konvent eigentlich es viel
harmoniıscher laufen sollte, dann ist iragen, WIE realıstısch das ist Wenn
zudem der ythmus VOoON Arbeıt und rholung völlıg durcheinander geraten
ist oder Sgar nıcht mehr wahrgenommen werden kann, dann ist ebentfalls
iragen, welche Realıtäten hıer bestimmend sınd und ob noch genügen plel-
Taum bleıbt, zwıschen Wichtigem und Unwichtigem unterscheıiden.

als „Zulassen“ un „Loslassen“ eigener erantwortung
Lassen S1e mıch 1Im Zusammenhang mıt uNnsceTrTem ema noch ein1ge Anmer-
kungen ZU machen. Es 1st Uulls sehr geläufig, daß mıt „Hören“

tun hat Es bedarti schon eher der Erinnerung, dalß dieses Hören dıe Auft-
merksamkeıt dem Mıtmenschen und unNns selbst gegenüber einschlıelbt Dies
deshalb, weıl (Jott sıch auch vernehmen äalßt In den vielerle1ı ewegungen In
uns, dıe der Unterscheidung edurien Das ist sıcher auch der Ort,
WIT uUNscIC Verantwortung erkennen das muß aber beides heiıßen Spüren,
wolür WIT Verantwortung en und spuren, woflür WIT S1e nıcht aben;: CI-

kennen, WadsSs WIT tun und Wäas WIT lassen en
Beten als Verweılen VOT (rJott (und WITKIIC anwesend seın VOT (jott ann NUL,
WT sıch konkret mıt em Wäads CT ist und hat „mitbringt“) umfaßt In Jjedem
Fall Aspekte
Es gılt Raum Schaliten für alles, WAads uns bewegt; wahrzunehmen, WIE WIT
VOT (jott da sınd; zuzulassen, Was uns edrängt un ireut; zuzulasssen aber
auch, WAas unNls In Verantwortung Schaltfen macht
Der Aspekt muß dazukommen : Dıie Erinnerung, daß WIT all dıies auf (ott
hın loslassen dürfen; das meınt keın Verdrängen, eın Verharmlosen und
keıne Flucht Es meınt vielmehr eiıne Geste des Vertrauens, daß ET der SCIU-
tfen hat, uUuNseTEC Wege auch mıtgeht Und S ist terner eın sıch Erinnern die
eigene Armut WIEeE dıe eigenen en (jott we1ß el Seıliten In uns

e1in Glaube, der Perspektiven eröffnen kann und uns mutiger nach unNnseTCN
(Girenzen W1Ie nach UuUllseciIien Möglıchkeiten iragen aßt
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Vielleicht iragen SI1e 1UN CIn wen1g, ema geblieben ist, das doch
SI Hören und Entscheiden In „geıistlıcher Gemeininschaf . Geilistliche und
menscnliche Wiırklichker lassen sıch nıcht rennen Geistliches Wachsen g —
chıieht nıcht ınfach menschlichem Wachsen vorbel. Deshalb scheınt mMIr
berechtigt, den 1C auch einmal ausdrücklicher auf menschlich-psychologi-
sche /usammenhänge lenken S1ie stehen INn keiner Konkurrenz ZUuU lau-
ben Sıe können aber sehr ohl Stütze se1ın und aufmerksam machen auf Hın-
dern1sse, dıe das Hören beeminträchtigen und unnötıige Energıen Z Nıeder-
halten innerer on bınden Es geht dıe menschlichen Bedingungen
eıner inneren Freıheıt, dıie gemeiınsames Hören und Entscheıiden WITKIIC
chen kann, weıl S1e eın offenes Unterscheiden möglıch macht
Im Bemühen solche innere Freıheıit dart ich Sıe Jjenes erınnern,
das In vielen Lebenslagen und ohl auch hler Z

Herr, 1D MIr Mut verändern, Was ich verändern kann. (Nb MIr die elas-
senheıt, hınzunehmen, Was ich nıcht andern kann. Und 1D mIır dıe Weısheıt,
das eine VO anderen unterscheıiden.
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